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Es gibt kaum ein neues Gesetz, 
welches für die Bevölkerung nur 
Vorteile bringt. Meistens handelt 

es sich um einen Kompromiss. Die 
Frage stellt sich deshalb für mich: Was 
überwiegt in diesem revidierten Ge-
setz – die Vorteile oder die Nachteile?

Kostenlose Rechtsberatung, die so-
genannten «Gratisanwälte» für Asylsu-
chende, stellen eine Ungleichbehand-
lung gegenüber Schweizer Bürgern dar. 
Dazu stossen die geplanten Enteignun-
gen wegen Asylbauten auf breiten Wi-
derstand. Die Gemeinden fürchten eine 
künftige Entmachtung, weil der Bund 
selber direkt Bauvorhaben prüfen und 
bewilligen will. Und der Hauseigentü-
merverband (HEV) äussert auch grosse 
Bedenken.

Immer mehr muss sich der Bundes-
rat den Vorwurf gefallen lassen, dass 
er Ausländer besser 
behandelt als seine 
eigene Bevölkerung. 
Dieses Gesetz bestätigt 
leider die Befürchtungen in diese Rich-
tung.

Bekanntlich erlebte ich meine Jugend 
im sozialistischen Regime der Tschecho-
slowakei, bevor ich in die Schweiz kam. 
Enteignungen waren in diesem totalitä-

ren System damals üblich. Deshalb bin 
ich hier persönlich sensibilisiert. Ich 
glaubte, als ich in die Schweiz über-
siedelte, ich hätte dieses Unrechtssystem 
endgültig hinter mir gelassen. Doch weit 
gefehlt. Im Rahmen der Asylgesetzrevi-
sion sind Enteignungen von Schweizer 
Bürgern wegen Asylbauten vorgesehen. 
Das ist für mich Sozialismus in Rein-
kultur.

Ich sage deshalb Nein zu Enteignun-
gen, Asylbauten und Gratisanwälten – 
Nein zur Asylgesetzrevision am 5. Juni.

Und noch etwas: Ein 
Urnengang ist ein wich-
tiger Bestandteil Ihrer 

bürgerlichen Rechte. Die ganzen Dis-
kussionen um ein Thema nützen nichts, 
wenn Sie nicht zur Abstimmung gehen! 
Denn wer nicht mitbestimmt, über den 
wird bestimmt!

schweiz@luzernerzeitung.ch

Die Asylgesetzrevision bringt 
wichtige Verbesserungen. Die 
Herausforderungen im Asylwe-

sen sind grösser denn je. Die meisten 
und wichtige Elemente des jetzigen 
Gesetzes sind bereits in Kraft, sind be-
reits vom Volk deutlich befürwortet 
worden, auch von denjenigen, die jetzt 
dagegen sind. Das Gesetz gewährleistet, 
dass die vom Volk beschlossenen Mass-
nahmen unbefristet gelten. Sagt der 
Souverän jetzt Nein, werden bewährte 
Elemente wie die Aufhebung des Bot-
schaftsasyls oder die Kriegsdienstver-
weigerung als nicht zulässiger alleiniger 
Asylgrund wieder beendet, also Volks-
entscheide wieder annulliert. 

Die Asylverfahren in der Schweiz 
dauern zu lange. Wer zu lange im Ver-
fahren ist, ohne einen Entscheid zu 
erhalten, reist nicht mehr aus, wenn der 
Entscheid negativ ist. 
Deshalb soll innert kür-
zester Zeit ein negativer 
Asylentscheid getroffen 
werden können, wenn ein Asylgesuch 
chancenlos ist. Die kritisierte unentgelt-
liche Rechtsberatung in den Asylzentren 
beseitigt genau diese falschen Anreize. 
In den neuen Bundeszentren werden 
alle für das Verfahren nötigen Schritte 
unter Kontrolle der Behörden erledigt. 
Auf die Kantone werden anschliessend 

diejenigen Asylbewerbenden verteilt, 
deren Gesuch vertiefter Abklärungen 
bedarf. Dass der Staat auch selbst dafür 
sorgt, dass die Rechte gewahrt bleiben, 
ist besser, weil es effizienter ist. 

Die Möglichkeit von Enteignungen 
muss man sehr sorgfältig und nur als 
Ultima Ratio nutzen. Bei allen geplanten 
Bundeszentren sind aber keine Enteig-
nungen nötig. Privathäuser werden nie 
enteignet, denn sie sind ohnehin un-
geeignet. Aber im äussersten Notfall 

braucht der Staat die 
Mittel, um zu Gunsten 
der Allgemeinheit Par-
tikularinteressen hintan 

zu stellen, wenn es das öffentliche In-
teresse fordert. 

Die Revision ist ein wichtiger Schritt 
in die richtige Richtung. Deshalb setze 
ich mich überzeugt für ein Ja ein. 

schweiz@luzernerzeitung.ch

Braucht es die Asylgesetz-Revision? 
ABSTIMMUNG Bringt das neue Asylgesetz schnellere und bessere Verfahren?  

Oder befindet sich der Bundesrat mit der kostenlosen Rechtsberatung für Asylsuchende und möglichen  
Enteignungen auf dem Holzweg? Befürworter und Gegnerin kreuzen die Klingen. 

Yvette Estermann,
Nationalrätin  
(SVP, Luzern)

Gerhard Pfister,  
CVP-Präsident  
und Nationalrat  
(CVP, Zug)

CONTRAPRO

Ein «Vardyccino» gegen den Meisterkater
MEISTERFEIER Leicester City ist seit 
Montagabend englischer Fussballmeister 
(siehe auch Bericht auf Seite 29). In der 
Villa von Topstürmer Jamie Vardy (klei-
nes Bild) gab es kein Halten mehr. «Wir 

sind Meister, aber 
irgendwie auch Tanz-
meister», wurde der 
auch möglicherweise 
nicht nur freudetrun-
kene Partygastgeber 
zitiert.

Jamie Vardy ist mit 
22 Saisontreffern der 
Torjäger vom Sensa-

tionsteam Leicester City. Dieser wurde 
von der Vereinigung britischer Fussball-
Journalisten zum Spieler des Jahres ge-
wählt. Der 29-Jährige setzte sich bei der 
Wahl klar gegen seine Teamkollegen 
Riyad Mahrez und N’Golo Kanté durch. 

Das sind an sich ge-
wöhnliche Ehrungen, 
die ein erfolgreicher 
Fussballer über sich er-
gehen lassen darf oder muss. Kreativer 
kommt die Idee eines Baristas in Central 
Leicester daher. Dieser servierte am 
Morgen nach der Meisternacht Cappuc-
cinos mit Vardys Konterfei. Zugegebe-
nermassen ist das Gesicht nur mit ganz 

viel Fantasie als jenes von Vardy zu 
erkennen. Der Fotograf Facundo Arri-
zabalaga überlieferte dieses Bild, nach-
dem er einen solchen «Vardyccino», wie 
der Inhaber der Cafeteria dieses Koffe-
ingetränk taufte, bestellt hatte.

Es ist für den mutmasslich über-
nächtigten Fotografen zu hoffen, dass 
ihm das Getränk trotz des verunglückten 
Konterfeis geschmeckt hat. Allzu grosse 
künstlerische Freiheiten beim Kaffee-
brauen kommen nicht überall gut an.

Man stelle sich vor: Der FC Luzern 
wird Schweizer Meister, und man erhält 
am Morgen danach beim Barista seines 
Vertrauens einen «Schneuwlyccino» mit 
Schnauz auf dem Konterfei serviert. 
Wobei sich die Frage stellt, was unvor-
stellbarer erscheint: ein zweiter Meister-
titel des FCL oder ein Schnauz am sonst 

so kahlen Kopf des  
FCL-Stürmers Marco 
Schneuwly?

Wie dem auch sei: 
Nicht überliefert ist, wie viele «Vardyc-
cino» der wahre Vardy gegen den Kater 
nach der Meisterfeier benötigt hat. 

RENÉ BARMETTLER 
rene.barmettler@luzernerzeitung.ch

Dieser Cappuccino mit dem angeblichen Vardy-Konterfei wurde gestern in Leicester serviert.
 EPA/Facundo Arrizabalaga
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12% + 5%
Muttertags-Rabatt
auf das gesamte reguläre Sortiment
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Gratis Lieferung
Gratis Montage

Wir sagen «Danke»!
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